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Einleitung

Die Auseinandersetzung mit zwei kleineren Prosatexten von Emmy Hen-
nings im neuen Hugo-Ball-Almanach bestätigt einmal mehr das gestiegene 
Interesse an der Autorin, die nicht nur als Ehefrau und Nachruhmverwal-
terin Hugo Balls wahrgenommen werden will, sondern als höchst eigen-
ständige Persönlichkeit. Charmette ist bisher unveröffentlicht und nur als 
Abschrift überliefert. Darin geht es um ein für Emmy Hennings’ Leben 
und Werk zentrales Ereignis. Erstmals ediert wird die Prosaskizze von 
Nicola Behrmann, die daneben eine Einordnung in den soziokulturellen 
Kontext vornimmt.

Ähnlich verhält es sich mit Emmy Hennings’ Prosatext Die vielleicht 
letzte Flucht, der 1916 prominent in der Programmschrift Cabaret Voltaire 
erschien. Stefan Faul untersucht den Text auf seine Vorbilder hin, auf die 
biografischen Hintergründe, nicht zuletzt aber auch auf seine religiöse 
Grundierung: Emmy Hennings war 1911 zum Katholizismus konver-
tiert – ein Umstand, der häufig übersehen wird.

Die fortschreitende Digitalisierung der historischen Zeitungs- und 
Zeitschriftenbestände ermöglichte erneut bemerkenswerte Funde, dies-
mal von Walter Serner. Wilfried Ihrig entdeckte zahlreiche bisher unbe-
kannte Artikel aus Serners prädadaistischer Zeit von 1913, die er hier 
ediert und kommentiert. Darüber hinaus wirft Ihrig einen Blick auf 
namentlich nicht gekennzeichnete Artikel aus späteren Jahren, die Serner 
zugeschrieben werden können, zugleich aber einen Eindruck von der 
Dada-Rezeption jener Jahre vermitteln.

Hugo Ball erkannte früh in der katholischen Praxis des Exorzismus 
Parallelen zur Psychoanalyse, mit der er sich in den 1920er Jahren intensiv 
in theoretischer und praktischer Form beschäftigte. Das Thema sollte zu 
einem Buch werden, wozu es wegen seines Todes nicht mehr kam. Mag-
nus Wieland hat sich die dazu überlieferten Materialien in Balls Nachlass 
genau angesehen, darüber hinaus aber feststellen können, dass der Exor-
zismus und das Ringen mit dem Teufel für Ball geradezu eine Lebens-
aufgabe waren.

Wie sehr die sich um die Jahrhundertwende entwickelnde Psychoana-
lyse viele Künstler faszinierte, zeigt auch Walburga Krupps Beitrag über 
Sophie Taeuber-Arp. Sie erhielt vor allem durch ihre Schwester Erika, die 
Mitglied im Züricher Psychologischen Club war, Zugang zu diesen Krei-
sen. Hervorragend erschlossen werden kann das biografische Thema seit 


